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Summary:
Das Projekt hatte sich zur Aufgabe gemacht, die Entwicklungsgeschichte der Berliner Volks-
kunde zwischen 1860 und 1960 als die einer „öffentlichen Wissenschaft“ zu untersuchen und 
über die politisch-gesellschaftlichen Brüche von Kaiserreich, Weimarer Republik, Nationalso-
zialismus und deutsche Teilung nach dem Zweiten Weltkrieg hinweg jene gesellschaftlichen 
Orte aufzufinden, an denen volkskundliches Wissen entstand. Während gegenwärtig für die 
Wissenschaften eine verstärkte Orientierung auf anwendbare Ergebnisse festgestellt wird, 
zeigte sich, dass dies für die Volkskunde schon von Beginn ihrer Herausbildung an galt und 
kontinuierlich zunahm. Volkskundlichem Wissen wurde bereits sehr früh eine Art allgemeiner 
gesellschaftlicher Nutzen zugeschrieben und man versprach sich davon teilweise unmittelba-
re Lösungen oder zumindest Integrationseffekte als Reaktion auf soziale Probleme.
Die Produktion volkskundlichen Wissens vollzog sich zudem nie im akademischen Elfenbein-
turm, denn die Volkskunde blieb im ersten Jahrhundert ihres Bestehens überwiegend ein 
nicht-akademisches Fach, auf den engen Austausch mit seinen Untersuchungssubjekten 
orientiert und auf deren Kooperationsbereitschaft angewiesen. Dies gilt zunächst für die indi-
viduell und vereinsförmig organisierte Sammlungs- und Sicherungsarbeit, aber auch später für 
die Verbindung mit freizeitpädagogischen (Wandern) oder schulpädagogischen Pro-grammen 
(Heimatkunde). Aufgrund dieser Austauschbeziehungen blieb volkskundliches Wissen trotz 
paralleler Bestrebungen, eine Akademisierung durchzusetzen, durch die be-sondere Nähe zur 
Alltagserfahrung, -sprache und -kommunikation gekennzeichnet. 
Aus der Vielfalt disziplinärer Einbindungen ihrer frühen Akteure (Urgeschichte, Anthropolo-
gie, Germanistik und andere Sprachwissenschaften, Geographie) resultiert außerdem eine 
besondere Bandbreite der Forschungsgegenstände. Die Volkskunde kann deshalb aus einer 
wissenschaftsgeschichtlichen Perspektive auch als eine synthetisierende Wissenschaft be-
zeichnet werden, die von Anbeginn an „interdisziplinäre“ Arbeitsfelder besetzte. Charakteris-
tisch für volkskundliches Wissen - und das unterscheidet es besonders von anderen Wis-
sensformen und disziplinären Zusammenhängen – war zudem eine starke lokale Einbindung 
mit regionaler Perspektive. Es besaß in aller Regel spezifische regionale Wissensanteile und 
landschaftliche Bezüge, die - aus historischen, regionalkulturellen und medialen Gründen - 
nicht beliebig generalisierbar waren und sind. 
Obwohl die Projektarbeit sich erfolgreich dem fast Unmöglichen gestellt hat, den Zeitraum 
von 100 Jahren sowohl in seiner Länge als auch, zumindest exemplarisch, in die Tiefe zu 
bearbeiten, können diese Ergebnisse nur ein Anfang sein. Eine zentrale Frage ist immer noch 
mit der Bedeutung Berlins als Ort verbunden. Es bleibt weiterhin nach einer wissens-
geschichtlich konzeptionellen Verbindung der komplexen Wechselbeziehungen zwischen 
Metropole, Wissen und sozialen Akteuren zu fragen. Dies wird nun aufgenommen und wei-



terverfolgt in dem Folgeprojekt „Volkskunde in der Metropole. Zur Entstehung eines volks-
kundlichen Wissensmilieus und zur Produktion kultureller Wissensformate in Berlin“ im Rah-
men eines größeren Forschungsverbundes („Volkskundliches Wissen und gesellschaftlicher 
Wissenstransfer: zur Produktion kultureller Wissensformate im 20. Jahrhundert“).
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